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UNSERE INTERPRETATI 


An Ende der Wiederaufbauphäse der westdeutschen Wirt- 
schaft hat die CDU nicht mehr das Vertrauon der gesan- 
ten Kapitalistenklasse, Der Wahlkampf von Kiesinger & 
Strauß wurde nur durch wenige westdeutsche Monopole 
festgelegt und finanziert, Diese Monopole wollen ohne 
Rücksicht auf das Gesamtinteresse der kapitalistischen 
Volkswirtschaft ihren Iixportboom ausbauen (z,B. Auto- 
industrie, die mehr als 50% exportiert). 

Vicle kleinero oder mittlere Firmen sind entgegen der 
Folitik der großen Konzerne, die durch Strauß ver- 
treten wird, darauf aus, ihren Absatz auf dem Inland- 
markt zu vergrößern. Diese Widersprüche in der west- 
deutschen Kapitalistenklasse halten für die CDU 
deutliche Konsequenzen: 

Erhebliche Gelder von Indussriegruppen flossen die- 
ses Mal in die Parbeikassen der SPD, Bürgerliche 
Zeitungen wie Stern, Spiegel, Süddeutsche Zeitung, 
Stuttgarter Zeitung u.a. propagierten das Wirt- 
schaftsprogramm der SPD in Wahlkampf. Die SED 
konnte nur deshalb die ideellen Gesamtinteressen 
der Kapitalistenklasse vertreten, weil die CDU 
zur Interessenvertretung jener Monopolgruppe ab- 
sewirtschaftet hat, 


Der Erfolg der SED ist nicht allein dadurch zu 
A srklären, Aufgrund der offen arbeiterfeindlichen 
Politik der GDU nach den Wilden Streiks erhielt 
Rh die SPD die Stimmen vieler katholischer Arbei- 
ter, Das offene Bekenntnis zur Oder-Neiße-Li- 
nie brachte außerden der SPD die Stimmenmajo- 
rität der Flüchtlinge, die die 2o-jährige 
Lügenpolitik der CDU satt haben, 


Falls die SPD wieder in die Regierung geht, 
wird sich für die Arbeiterklasse in den be- 
vorstehenden Lohnkämpfen bald zeigen, daß die 
SPD zwar geschickter argumentiert (nicht of- 
fen arbeiterfeindlich), aber die SPD wird 

in Zusammenarbeit mit den Industriegewerk- 
schaften versuchen, die Forderungen der Ar- 
beiter auf ein für die Kapitalisten akzep- 
tables Lohnniveau herunterzudrücken und im 
zweifelsfäll auch durch die Notstandsge- 
setze nit Hilfe des Bundesgrenzschuizes 
durchsetzen. 


Es ist kein Zufall, daß in dem Moment, 
wo die CDU an der. kapitalistischen Wie- 
dersprüchen zerbricht, die NPD auf die 
Bühne tritt. 

Während des sog. Wirtschaftswunders 
vereinigte die CDU in sich die Kapita- 
listenklasse, große Teile der Mittel- 
klasse (selbständige Handwerker, Bau« 
era, Geschäftsleute, Akademiker), 
Heute, wo dte Widersprüche aufbrechen, 
besteht für die Kapitalisten die Ge- 
fahr, daß Teile des Mittelstandes 
nach links abwandern, Deshalb soll- 
te die NPD mit ihrem verbalen Anti- 
kapitalismus, unterstützt durch den 
a Wahlkampf der CSU, diesen Teil des 
m Mittelstandes organisieren. 


WIEDER AKTIV IN DEN WAHLKAMPF EIN 
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Die nilitanten Aktionen der 
Außerparlamentarischen Oppo- 
sition machten den llerren v, 
Thadden & Strauß einen ro- 
ten Strich durch die Rech- 
nung. 

Es gelang ihnen sopar in ei- 
nisgen Industriegebieten dr. 
ihre direkten Aktionen die 
örtlichen Gewerkschaften 
in eine Aktionseinheit zu 
zwingen. 


Die bürgerliche Presse 
behauptete in den letzten 
Wochen unaufhörlich, daß 
die Kumpfaktionen der ApO ge- 
gen die NPD diese Partei aufwerte, 
Dagegen erwies sich unsere Binschät- 
zung als richtig, daß bei den ersten 

herten Auseinandersetzungen der Mittelstand in sei- 
ne Eigenheime flüchtet und die Fensterläden verrie- 
gelt,und am letzben Sonntag SPD oder CDU wählte. 
Der Mittelstand hat ein durch und durch wankelmü- 
tiges Bewußtsein und marschiert immer mit den stär- 
keren Batallionen, Deshalb ist die Parole der ApO 
richtig: SCHLAGT DIE FASCHISTEN - solange sie noch 
organisatorisch schwach sind - WO IHR SIE TREFPT. 


Die DKP (ADF) hat die Prinzipien des"revolutionären 
Parlamentarisaus" wie sic auf den 3. Weltkongreß der 
Komintern entwickelt wurden, mit Füßen getreten. 
Dieses kann man an ihrer Bündnispolitik beweisen: 

In einer Periode, wo Teile der Arbeiterklasse gegen 
die Gewerkschaftsbürokratie in den Fabriken den 
Kampf aufnehmen, geht die DIXP ein Bündnis mit links- 
liberalen bürgerlichen Kräften ein, Ihre Hauptparo- 
len waren: Abbau der Spannung zwischen Ost und West, 
Atomsperrvertrag, Anerkennung der DDR und qualifi- 
zierte Mitbestimmung. Ihre Hauptparole hätte sein 
wissen - wenn sie sich schon am Wahlkampf beteiligt- 
Kampf um den Anteil am Profit der Kapitalisten! 

Ihre Kampfformen hätten sein müssen: Direkte Aktio- 
nen in den Betrieben, Büros, Schulen und Universitä» 
ten zur Durchsetzung dieser Forderung. 


Fin solcher Wahlkampf unter einer solchen Losung wä- 
re kein Verrat gewesen, an den theoretischen Grundls 
en dieser Partei, Wir voilen diese theoretischen 
„Pundlagen nicht in der gegenwärtigen Periode, son« 
dern wissen, daß jede Teilnahme an Parlamentswahlen 
@ie Illusionen in den Massen nur vertieft, 
Es ist nicht zufällig, daß die DKP diese Forderung 
nicht aufgestellt hat. Es ist nicht zufällig, daß 
die DKP diesen Wahlkampf nicht so geführt hat, Es 
ist auch nicht zufällig, daß die DKP sogar ihren ei- 
ru Namaa hinter der Persilreklame ADF versteckt 

a ” 
Die Außerparlamentarische Opposition (Presseerklä- 
rung des Bundesvorstandes des SDS, s. Nr, 33 von"883 
- im Gogensatz zur SPD und DEP - hat vom ersten Tag 
des Wahlkampfeos ah die einzig richtige und notwendi- 
ge Parole ausgegeben: 


STATT WAHLKAMPF 
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Die Probleme der de-fauto Aufwertung der DM 
behandelt "883" in Nr. 35 
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P_Die Arbeitszeit 


Der Normalbeschäftigte (Fah- 
rer/ Schaffner) bei der BVG 
kann zwischen zwei Arbeitszeit - 
einteilungen wählen, dem "gro= 
Ben Turnus" und dem "Nehentur- 


Der große Turnus umfaßt sieben 
Tage Arbeit und daran anschlie- 
Bend zwei freie Tage. Am ersien 
Arbeitstag beginnt der Pienst 
mit einem Spätdienst (von etwa 
17 -18 Uhr bis 1 -2 Uhr nachts) 
und endet am letzten Arbeits- 
tag mit einem Früh- oder Nacht - 
dienst (Arbeitsschluß etwa 12Uhr 
bei Nachtdienst etwa 5,30 Uhr). 
Die Höchstdauer einer Schicht 
i8t im Tarifvertrag auf acht 
Stunden 40 Minuten festgelegt; 
im allgemeinen beträgt die 
Schichtdauer etwa acht Stunden. 
Zwischen zwei Schichten muß 
eine gesetzlich vorgeschrie- 
bene Mindestruhe von zehn Stun - 
den eingehalten werden, Hinzu 
kommen 20 Minuten Vorbereitungs- 
bezw. adrechnungszeit für den 
Schaffner, entsprerhende Zeit 
für Vorbereitung und Abstellung 
des Yahrzeugs für den Pahrer, 
Diese Schichteinteilung hat 
erstens zur Volge, daß die Ar- 
beiter einem ständig wochseln- 
den Schlaf- und Mahlzeitenryth - 
mus unterliegen, und daß zwei- 
tens tatsächliche Frei. zeit 
nur an den freien Tagen und 
vor dem ersten Spätdienst und 
nach dem letzten Dienst verblei- 
ben. 


Der Nebenturnus oder 
geteilte Tornds (e?) 


Um den erhöhten Personalbe- 
darf während des Berufsverkehr s 
zu decken, hat die BVG den soge- 
nannten "geteilten Tumus" ein - 
gerichtet. Dice Arbeiter im "ger 
teilten Turnus! fahren montags 
bis freitags zwei Dienstteile 
von zusammen acht Stunden im 
Früh- und Nachnittagsberufa- 
verkehr, Sie haben jeden zwei- 
ten Samstag und jeden Sonn- 
und Feiertag frei. Der geteil- 
te Turnus wird durch eine..‚Zu- 
satzzahlumg honoriert, Der 
Tagspverlauf des im GT Be- 
schäfltigten ist durch seine 
Arbeit total festgeleft, Wenn 
er abends nach Hause kommt, 
ist er vwöllig erschöpft und 
muß bald schlafen, da sein Dienst 
bereits wieder um 5 Ühr be- 
ginnt, (Die Aufstehzeit liegt je 
nach Anfahrtzeit 1 bie 1 1/2 
Stunden früher). Die Zwischen- 
zeit zwischen den Nienstteilen 
beträgt zwischen 2 1/2 und 6 
Stunden und reicht gewöhnlich 
nicht für Preigeltunternchmun- 
gen aus, insbesondere deshalb 
nicht, weil jede Beschäftigung 


nus" oder "geteilter Turnus" (GT). 


von der Angst vor Verspätung 


überschattet ist, die in der 
BVG besonderen Snktionen un- 
terliegt (s. u.). Viele Arbei- 
ter verschlafen diese Zeit, um 
abends fernsehen zu können, 
Trotz der dargestellten Nach - 
teile ist der Andrang zum GT 
groß, weil viele Arbeiter gern 
mit ihren berufstätigen Frauen 
und Kindern wenigstens das Wo- 
chenende gemeinsan verbringen 
möchten, und weil die Arb £ 
zeit sich nicht ständig verän- 
dert, Deshalb kann nur ein Teil 
der Bewerber im CT aufgenommen 
werden. Die Auswahl erfolgt im 
allgemeinen nach Dionstalter. 
In beiden Diensteinteilungen 
( großer Tumus und Nebentur- 
nus) ist die Zahl der arbeits- 
freien Tage im Vergleich zur 
Privatindustrie kleiner. (115 
Tagen in der Industrie stehen 
nur 80 freies Tage in der BVG 
gegenüber, 


2. Der Ar beitspla tz 


Die Fahrzeuge des Autobus- 
verkehrs - ausgenommen die 
Doppeldeckereinmannwagen - 
sind größtenteils überaltert, 
einige Alter als 15 Jahre, 
und technisch unzureichend aus 
gestattet. Die technische Aus- 
stattung erfüllt an vielen Stel- 
len nicht einmal die allgemei- 
nen gesetzlichen Bestimmungen. 
Dio Nichterfüllung gesetzli- 
cher Bestimmungen ist möglich, 
weil die BVG viele kostenspa- 
rende Sondergenehmigungen ber 
sitzt. So haben immer noch viele 
Wagen cinc offene Plattform, 
so daß der Arbeitsplatz des 
Schaffners nicht nur gefährlich, 
sondern im Winter auch hinrei- 
chend kalt ist, Auch bei Wagen 
mit Flattformtür ist die Heizung 
völlig unzureichend und ent- 
spricht nicht den Nöglichkei- 
ten der Technik, 

Obwohl es für Autobusse geeig- 
nete Kupplungsfreie Automatik- 
getriebe schon lange gibt, has 
ben viele Wagen noch ein Schalt- 
getriebe. Das Kupplungspedal 
hat an diesen Wagen einen Gegen« 
druck von 40 Kilogramm und muß 
im Linienverkehr 1 500 bis 3 ooo 
mal in einer Schicht getreten 
und während des Stehens an Hal - 
testellen und Ampeln durchse- 
\reten gehalten werden. 

iber nicht nur der fahrer 
lcidet unter dem Schaltgetriebe, 
der Schaffner hat das beim Schal- 


-2 - 


DM 


Am Donnerstag Leisher Woche 
srifl die Streikwelle auf 
Wesstberlin über, Anm frühen Mor- 
ven b ‚ossen die Arbeiter 
der Müllabfuhr spontan nicht 
auszufahren, Am Vormittag setzte 
sich der wilde Streik im Ber 
triebshbahnhof der BVG Cieero- 
straße fort und halle sich in 
den Nachnittagsstunden auf die 
Mehrzahl der Buslinien und für 
zwei Stunden lang auf den ger 
santen U-Bahnverkehr ausgedehnt, 

Als Ursache dos spontanen 
Streikausbruchs wurde üffentlich 
die am Tage zuvor geäußerte mi- 
nistrielle Ablehnung einer Auf- 
nahme von Tarifverhandlungen 
im öffentlichen Dienst noch 
vor den Lundestagswahlen be- 
zeichnet, Diese Deutung wurde 
verstärkt durch die von der Ge - 
werkschaft ÖfV erhobene For- 
derung nach lLohnerhöhung von 
100 


ten zwangsläufig entstehende 
lRucken des Wagens 8 Stunden lang 
in den Beinen abzufangen, Die 
Wagen sind entgegen den gesetz- 
lichen Bestimmungen aufgrund 
von Sondergenchmigungen nicht 


mit einer Lenkhilfe ausgestattet, 
Nas Fehlen einer Lenkhilfe er- 
höht nicht nur den körperlichen 
Arbeitsaufwand des Fahrers, son- 
dern macht auch das Festhalten 
des Tenkrades fast unmöglich, 
wenn der Fahrer versehentlich 
einen Ziegelstein überfährt 

oder die Borästeinkante mit dem 
Vorderrad streift, Dadurch ver- 
ursachte Infälle werden ausschließ 
lich dem Fahrer angelastet und 
haben häufig eine Dienstdegra- 
dierung zur lolge. 

Die meisten alten Wagen ent- 
wickeln im Inneren überlaute 
Tahrgeräusche, die bei den Vete- 
ranen noch durch alleriei klap- 
yergeräusche verstärkt werden, 
sind diese schon dem Fahrgast 
lästig, der nach 20 oder 30 Mi- 
nutgn den Wagen wieder verläßt, 
so sind sie als Dauergeräusche 
während 8 Stunden für den Fahrer 
fast unerträglich, 

Die BVG ist berpfli chtet, dem 
Fahrpersonal an den Endstellen 
ausreichende Austretegeleger" 
heiten zuv Verfügung zu en. 
Dieser Prlicht Kommt sie S2 
vielen Linien dadurch nach, daß 
sie mit Gaststätten einen Toi- 
lettenmitbenutzungsvertrag ab- 
schließt. Diese Toiletten sind 
dann nicht ganztägig und nicht 
an allen Wochentagen zurängig. 
An einigen Indstellen (besönders 
Endstelilen von Einsabzwagen mit 
verkürzter Linienführung) gibt 
es überhaupt keine Austretend- 
glichkeit,. Die BVG-eigenen Toi 
Letten an den Imästellen und 
auf den Betriebshüfen zeichnen 
sich durch das Fehlen von Toi- 
Nettenpapier und durch hygie- 
nisch unzumutbare Verschmut- 
zung aus. ' 

lie Kantinen auf den Betriebs- 
höfen sind nur 8 Stunden lang 
(8 - 16 Uhr) geöffnet, obgleich 
die BVG ein rund-um-die-Uhr- 
Betrieb ist, Sie sind zusätz- 
lich personell) unterbesetrt 
und der dork erhältliche Imbiß 
Lob gehloehk und nicht billig. 

Die varılı sus Kostener- 
sparmis den ; xünstlich 
verschlechto Arbeitsplatze 
bedingunken Tr ( 
krankheit und Ier 
tb besonders hi 
Arbeitern, die "eine ı 
meht haben, den Arbuit 
wechseln. Da aber die Ä 
ten als BVimFahrer und -Sel 


chkeit 
Au 


3o konnte die "B2" inihrer 
Ausgabe am Freitag die in der 
Arbeiterschaft verbreitete Sym - 
pathie mit den streikenden Ar- 
beitern der BVG dadurch unter+ 
laufen, daß sie die im Vergleich 
zur Berufsqualilikation ver- 
hältniämäßig hohen Löhne in der 
BVG veröffentlichte, die sie zu- 
dem tunlichst vergaß, nach Dienst 
alter, Kindergeld unä betrieb- ” 
lichen Zulagen aufzuschlüssein. 
"B2" und ÖTV. verschleierten bei” 
de auf ihre Weise die seit lan« 
gem (mindestens einem Viertel 
Jahr) sich steigernde Unruhe, 

die mit den besonderen Arbeitw- 
bedingungen in der BVG zusan- 
menhängt und die zu einer Straik- 
bereitschaft unter der Beleg- 
schaft geführt hat. Den Streik 
auszulösen bedurfte es nur eines 
Anlasses! eine Streikwelle und 
eine zugespitzt verlaufene Per - 
sonalversammlung auf dem Be- 
triebsbahnhof Cicerostraßs, 


ner nicht als Berufe anerkannt 
werden, gibt es arbeitsrechtlich 
auch keine Berufs krankhei- 
ten oder Bee ruf s invalidi- 
tät und daraus ableitbare An- 
sprüche auf entsprechende Sozial=- 
leistungen. 


3 Arbeitsbedingunm 
gen 


Die Fahrzeiten sind auf den 
meisten Linien sehr knapp, 
Die BVG ist stolz darauf, einen 
besonders schnellen innerstädti- 
schen Autobusverkehr zu haben, 
Die Folge ist eine besonders 
hohe nervliche Belastung des 
Fahrers, Er muß im dichten Ver- 
kehr den Sicherheitsabstend 
auf ein Minimum redugferen, um 
möglichst schnell vorwärts zu 


kommen und den Fahrplan einhal« 
ten zu können. Jede Verlängerung 
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der Fahrzeit geht auf Kosten 

der dringend benötigten Pausen 
en den Indhaltestellen, Besahwer- 
gen der Fahrer bei der Betriebs 
leitung Über zu knapp beflessene 
Fahrpläne werden regelmäßig 
Aurch Aussagen von Verkehrsmei- 
stern in Zivilkleidung, die di e 
Fahrplaneinhaltung der Busse et- 
wa aus Haussingängen heraus be- 
obachten, dementiert, 

Das dichte Fahren wiederun 
hat ein häufigeres und plötz= 
licheres Bremsen zur Folge, was 
die Sicherheit der Fahrgäste 
gefährdet, Der Sturz eines Fahr- 
gastes gillt als Unfall, mıa 
üsr BVG gemeldet werden ‚und 
wird wiederum dem Buspersonal 
schuldhaft angelastet, 

Im Linienverkehr ist ein Sechs- 
tel der Arbeitszeit als Pausen - 
zeit gesatzlich vorgeschrieben, 
Der BVG 1et es in ihrer Fahr 
plangestalting gelungen, zusätz- 
liche Pausnzeif ein zuepe- 
ren und auf die gesetzlich 
vorgeschrlebone Zeit einzuschrän- 
ken. Um die Arbeitszeit möglichst 
‚vollständig zu füllen, wird das 
Personal innerhalb einer Schicht 


oft auf mehreren Linien nachein- 
ander eingesetzt. Die Zeiten, 

um von einer Linie auf eine an- 
dere zu relangen, sind genau be= 
rechnet und auf ein Minimum rem 
duziert. kin Computer hat in- 
zwischen die durch den Turnus 
nicht ausgefüllten Zeiten, die 
zusätzliche Pausen und Reserve- 
dienste der Arbeiter ermöglich- 
ten, weitgehend ausgeschaltst, 
s6 daß ein im Berufsverkehr 

aus technischen Mängeln aus“ 
fallender Bus nicht ersetzt 
werden kann. 


4 Besondere Unterdrük- 


kunssmethoden und 


Vergunstigungen bei 
der BV6 


Tritt ein BVG-Arbeiter seinen 
Dienst verspätet oder garnicht 
an, so wird ihm nicht nur wie 
in der Privatwirtschaft die ver- 
säumte Arbeitszeit von seinem 
Lohn abgezogen (der abgezogene 
Lohn wird auf eine halbe Stun- 
de aufgerundet, während zusätz - 
liche Arbeitazeit nach Minuten 
vergütet wird), sondem er hat 
sich zusätzlich einer besonderen 
Zeremonie zu unterziehen: Er 
wird zum Vorsteher seines Ber 
triebshofes ‚zitiert, bekommt 
ein Formular, auf dem seine Ver- 
spätung eingetragen ist, vor= 
gelegt und hat sich zu recht=- 
fertigen. Der Dienstschluß um 
18 Uhr und die dazwischenliegende 


kurze Freizeit bis zer neuen 
Schicht um 4.20 Uhr werden nicht 
als Grund Akzeptiert, Der genann« 
te Grund wird von Versteher in 
das Formular eingetragen und 
dieses im Beisein des Delin- 
quenten mit der fortlaufenden 
Nummer seiner Versäumnisse ver- 
sehen und zur Personalakte ge- 
legt. Dem Arbeiter ist klar, 

daß diese Zettel zu seinem Nach- 
teil verwandt werden können, 

2, B. um seine durch Rationa- 
lisierung oder durch aufsässi- 
ges d. h. politisches Verhal- 
ten verursachte Entlassung zu 
begründen, Sie können aber auch 
dazu verwandt werden, ihn von 
Vergünstigungen auszuschließen . 
Der terroristische Mechanismus 
besteht aber in der willkürli- 
chen Handhabung. Niemand weiß, 
welche Anzahl von Versäumisser 
als tragbar gilt. Ahnlich wird 
bei verschuldeten Verkehrsun- 
fällen der schuldige Fahrer ver- 
hört und ein entsprechender Ak - 
tenvernerk bei der Personalakte 
angelegt, Im günstigen Falle 
wird ihm eine Belehrung erteilt, 
die er quittieren muß, im unzün- 
stigen Fall wird er zum Hofkeh - 
rer oder Kellenheber bei der U-# 
Bahn degradliert, 

Umgekehrt wird besonderes 
Wohlverhalten durch Privilegien $ 
honoriert. Wohlverhalten be- 
steht nicht nur aus pünktlichen 
und oränungägemäßem Versehen 
des Dienstes, sondern auch aus | 
höflichem Grüßen von Vorgesetz- 
ten bis zur Denuntiation von 
Kollegen, Die Privilegien rei- 
chen vom Einsatz im Hofdienst, 
der durch ruhigere Arbeit und 
&lelchmäßlge Arbeitszeiten aus- 
gezeichnet ist, bis zur Em- 


pfehlung zur Ausbildung als 
Kassenschaffaer, Dienstzutei- 
ler usw. Der Aufstieg ist mit 
einer Anwartschaft auf den An- 
gestelltenstatus verbunden. 


SDas besondere Kurrum- 
Pierungssystem der ee 
wWerkse haftsfınktio . 
mare 
Die gewählten Betriebsräte, 

die bei der BVG Personalrätbe 
genannt werden, werden von der 
Verwaltung dadurch korrumpiert, 
daß sie regelmäßig nach Ablauf 
ihrer Amtszeit, dn der sie von 
der Arbeit freigestellt sind 
(der stellvertretende Perso« 
nalrat hat 2 bis 4 Stunden zu 
arbeiten), zur Ausbildung als 
Verkehremeister empfohlen wer- 
den, Damit rückt der Arbeiter. 
funktionät in den. Angestellten- 
status und in die Rolle des Vor- 
setzten auf, Es ist einsightig, 
daß diese gewählten Arbeiter- 
vertreter ihre Möglichkeiten 
zum Widerstand gegen die Ver- 
waltung grundsätzlich eng aus- 
legen vder gamicht wahrnehmen. 


So nimmt es auch nicht Wunder, 
daß die Beschwerden der Arbei- 
ter Über die Arbeitsbedingunge n 
grundsätzlich nicht über die In- 
stanzen dieser Funktionäre hi- 
nausgelangen. Die Arbeiter wissen, 
daß ihre Funktiomäre nichts für 
sle tun und haben sich auch nicht 
gewundert, als diese bei Aug“ 
bruch des Streike zumeist flucht- 
artig äle Betriebshöfe verließen, 


GDie Folgen der Wirt - 
Scheflssyklen auf die 


Arkertkssituation in der BY6 


Trotz der schlechten und re= 
pressiven Arbeitslage in der BVG 
besaß der "Beruf" noch ausrei- 
chend Anziehungskraft bis zur 
Rezession 1966/67, Die für einm 
ungelernten Arbeiter relativ ho- 
hen Jöhne, die innerbetriebli- 
chen Zulagen wie Kindergeld 
schon vom ersten Kind an und 
insbesondere die Sicherheit des 
Arbeitsplatzes verliehen dem Be- 
zuf eine Attraktivität, Die in- 
flationäre Entwivklung minderte 
aber hicht nur die Reallühne, 
in der Rezession erfuhren die 
Arbeiter auch, daß ihr Arbeits- 
platz keineswegs gesichert ist. 

Die Rezession stellte eine 
aus der Industrie entlassene 
Reserve für die BVG, die es 
dleser ermöglichte, alle ge- 
sundheitlich schwachen, häufig 
zuspätkommenden oder sonstwie 
mißliebigen Arbeiter zu ent- 
lassen. Die Abwanderung aus der 
BVG in der steigenden Kon junk- 
tur durch Arbeitskräftehedarf 
in der Industrie suchte sie 
duräh Rationalisierung im Be- 
trieb wettzumachen. Seither 
stellt die Arbeitsplatzsicher- 
heit keine Kompensation mehr 
für die schlechten Arbeitsbe- 
dingungen und Arbeitszeiten dar, 
Die wachsende Unruhe in der 
Arbeiterschaft war daher 'nicht 
primär durch die Lohnsituation 
verursacht, und die sich ar- 
tikulierenden Forderungen rich- 
teten sich daher auch nicht auf 
Lohnerhöhungen, sondern auf Ver- 
längerung der Freizeit zwischen 
aen Schichten, auf großzügigere 
Gestaltung der Fahrpläne, auf 
Mitwirkung an der Schichteinte i- 
lung, auf die Nichtanrechnung 
der freien Sonnabende auf den 
Urlaub, und erst in letzter Li - 
nie auf die im Zuge von Inflation 


und steigenden Profiten selbst- 
verständliche Anhebung der Löh- 
ne 
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7. Verlauf des Streiks 


Am 18, 9, fand auf dem Be- 
triebshof Cicerostraßse eine Per- 
sonalversammlung satt, auf der 
sich der Unmut der Belegschaft 
artikulierte,. Als die Belegr 
schaft aufgrund von Äußerungen 
der auf dieser Versammlung an- 
wesenden Vorgesetzten, die nicht 
wörtlich festzustellen waren, 
begriff, daß sich kampflos an 
den bestehenden Arbeitsbedingun- 
gennichts ändern würde, be- 
schloß sie zu streiken, Dieser 
Streik kam spontan.und ohne 
Mitwirkung der ÖfY zustande. 

Zu dieser Zeit war der Früh- 
berufsverkehr bereits vorbei 
und die Linienwagen auf der 
Strecke, In Selbstorganisation 
setzten daraufhin einige Betriebs- 
angehörige ihre auf dem Kurfür- 
stendamm fahrenden Kollegen von 
dem Streikbeschluß in Kenntnis. 
Diese fuhren zum Betriebsbahnhof 
zurück,so daß gegen Mittag der 
Autobusbetrieb auf dem Kurfür- 
stendamm praktisch ruhte.Da der 
Streik jedoch spontan unäd völ- 
lig unorganisiert war und die 
Kommunikation unter den Be- 
triebsangehörigen durch ihre 
Isolation am Arbeitsplatz 
schlecht ist,breitete sich der 
Streik trotz allgemeiner Streik- 
bereitschaft nur ganz allmählich 
aus.Vie Kommunikation über Funk, 
die für die Einmannwagen besteht, 
warde nur unzureichend genutzt 
und außerdem durch Dementis der 
Funkzentrale wirkungslos.Am spd- 
ten Nachmittag hatte der Streik 
jedoch fast alle Linien erfaßt 
bis auf einige in den Außenbe- 
zirken,die am Abend von der Ar- 
beitsniederlegung ihrer Kolle- 
gen noch nichts wußten. 


8 Mängel der ag anise - 


don vd werum der Sereik 


am Trerdaa nicht werfer- 
gefehrr wurde 


Die Mängel der Organisation 
wurden während des Streikver- 
laufs ganz offensichtlich, Die 
Arbeiter der Cicerostraße infor« 
mierten zwar die Kollegen ih- 
res eigenen Betriebsbahnhofs, 
dachten aber nicht daran, die 
Kollegen der sieben übrigen 
Berliner Betriebsbahnhöfe zu 


unterrichten. Die Forderungen 
an die Gewerkschaften wurden von 
der Belegschaft des Betriebsbahn- 
hofa Cicerostraße formuliert, 
aber es wurde nichts unternommen, 
für Öffentlichkeit dieser For- 
derungen zumindest in anderen 
Betriebsbahnhöfen zu sohbgen. 

Der Mangel an Oreanisation er- 
möglichte der ÖTV die noch an 
Donnerstag einsetzende erfolg- 
reiche Abwiegelungsstrategier 
Mit einem Aufruf zur Fortset- 
zung der Arbeit am Freitag und 
der gleichzeitigen Ankündigung 
von Verhanälungen am Montag 
zwischen der ÖTV und der BVG 
erreichte sie den Streikabbruch, 
Am Montagnachnittag war dann 
folgender Anschlag der ÜlV am 
Gewerkschaftsprett zu lesen: 
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"Liebe Kollegen, am Montag ka - 
men die Vorsitzenden der Ge- 
werkschaftskommissionen und der 
Personalräte aller Betriebstel=- 


le (Fahrdienst und Technik) 
im ÖTV-Haus zu einer Sonder- 
sitzung zusammen. 

Es wurde nochmals über unsere 
Forderungen und die gegenwär- 
tige Situation gesprochen. Die. 
Sitzung wurde nach der durch 
Fernschreiben aus Stuttgart 
Aurchgegebenen Meldung, wonach 
die große Tarifkommission der 
ÖTY und der VKA (Verband Kom- 
munaler Arbeitgeber) am Mitt- 
woch zusammentreten werden, 
beendet, Damit sehen die Funk 
tionäre ihre Forderung nach 
sofortigen Verhäand- 
lungen erfült, Im Interesse der 
Beruhigung der Arbeitnehmer im 
öffentlichen Dienst hoffen wir 
daß es am Mittwoch zu den von 
uns gewünschten Vereinbarungen 
kommt," 

Entweder hatten die Funktio« 
näre von der ÖTV die Forderun- 
gen von der Belegschaft nicht 
verstanden, oder sie spekulier- 
ten auf die Unwissenheit der 
Arbeiter, auf welchen Ebenen 
welche Forderungen verhandelt 
werden können. Verhandelt wır- 
den in Stuttgart nur die über- 
regional festgelegten Tarife, 
nicht verhandelt werden können 
die innerdetrieblichen Rege- 
lungen, die von der ÖfV mit 
den jeweiligen Verwaltungen 
dos Öffentlichen Verkehrs aus- 
gefochten werden müssen, und 
um diese Regelungen ging und 
geht es den Arbeitern der BVG, 
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Leute in Woodstock ! 


der woodstock musik and art fair 
wurde nicht in woodstock abgehalten, 
die musik war nicht besonders gut, 
kunst wurde kaum gemacht und as 
sense hatte sovicl von siner aus- 
stellung wie die franz. revolution 
oder das erlbeben von san Tranzisko. 
was sich auf max yasgurs in catskill 
am letzten wochenende abspielte, 
spottete allen kategorien und her- 
könmlichen maßstäben. eine riesen- 
hafte und faszinierende metapher 
war lebenäig geworden, die sich nur 
in ihren gegensätzen erschließt: 
paradies und konzentrationsläger, 
beilen und profitmachen, himmel 

und schlamm, liebe und tod.... 

(es folgt eine landschaftsbe- 
schreibung, die den gegensatz der 
ländlichen gesend zu den großen 
amerikanischen gro'städten schildert), 

"beatniks out Vo make it rich": " 
wooästock bedeutete, daß zum ersten 
mal eine situation durch ein paar 
hipunternehmer geschsffen worden 
war, um die kulturroevolution voran- 
zutreiben und un geld an ihren 
leuben zu verdienen, michael lang, 
ein 25 jahre alter groidealer aus 
bensonhurst hatte die ideen-- er 
organisierte damn viel geld von 
john roberts, F6, um eine finanzielle 
grundlage zu haben - zusammen mit 
andern, die mitarbeiteten und geld 
gaben, lang unterscheidet nicht 
zwischen hip-kultur und hin-kapital; 
er wollte eine million machen bevor 
er 25 war, überlebte eine 2-jährige 
pechsträng und machte weiter. mit 
seinen villuge/durango-sachen, 
einem weißen porsche und einer 
blitzenden BSA (rennmotorrad) sieht 
sr hip aus, handelt so und ist es 
sinfach, soin interesse an der ver- 
nehrung seines kapituals ist eine 
Ausprüpung dessen, was sich jeder 
aipp wünscht: es sich gut gehen 
„u lassen auf kosten der nesellschaft, 

der name woodstock sollte an die 
wulturrevolutionären vorstellungen 
anknüpfen, die mit dylan verbunden 
sind. dylan wohnt .in diesem dorf 
am Hudson, woodslock ist der ort, 
so mi.ck japger zusammen mit anderen 
»ekannten leuten einen baby-ruth-trip 
zenommen haben soll und wo sich alle 
»op-größen treffen. so etwas wirkt 


OODSTOCK! 


über woodstock von andrew kopkind 
(rolling stone nr, 4?) 


sich positiv auf den kartenverkauf 
aus, denn das festival sollte von 
vornherein 40 meilen weiter weg in 
wallkill stattfinden, anfang des 
sommers schien woodstock das super- 
-rock-festival aller zeiten zu 
werden und die organisationen 

eines dutzend anderer sommerfestivals 
bemühten sich fieberhaft,. an diesem 
boom von publicity und begeisterung 
teilzuhaben: rockmusik live oder 
auf platten ist immernoch einer 
der neuen kultur zu ziehen, Zu- 
sermen mit boutiquekleidern und 
schmuck, posters, drogen und tipzu- 
behör, dem esquire, zig-zag-papers 
und sara-lee-kuchen. aber das wood- 
stocktreiben beunruhigte die ein- 
wohner von wallkiil und schließlich 
wurde das ganze durch eine verordnung 
verboten. andere gemeinden waren 
Jedoch entweder weniger stur oder 
habgieriger: an dem tag, an dem die 
absage aus wallkill vorlag, erbielten 
die organisatoren sechs weitere 
sichere platzangebote. innerhalb 
einer einmonatigen vorbereitungs- 
zeit wählte die woodstöck ventures 
inc. schließlich die 600 acres- 
farm von yasgur.mit. einigen an- 
grenzenden gebietennam white lake, 
new york, aus. 


die leute in der gegend waren nicht 
besonders davon begeistert und yar- 
gur wurde von einigen nachbarn 
wegen dieser vermletung 
( 50000 dollar) an woodstock an- 
gegriffen. aber schließlich trug 
das.profitmotif den sieg davon. 
ein leserbriefschreiber schrieb 
an die monicellozeitung: " es ist 
schließlich max's sache, wie max 
aus seinem stück land ein paar 
dollars rausschlägt; dann sollen 
sie lieber die gelegenheit für sich 
selber nutzen, sie können schließ- 
lich campingplätze vermieten oder 
sar wasser oder Ssprudel verkaufen," 
geschäftsleute setzten gegendie angst 
vor hippies das versprechen reicher 
verdienste:"einige dieser leute sind 
kurzsichtig und verstehen nicht, 
was diese kinder tun", sagt einer, 
"ergebnis wird ein wirtschaftlicher 
aufschwung für unsere gegend sein, 
ohne daß das den steuerzahler einen 
pfennig kostet." 


die ersten kamen eine woche vor 
beginn und ab mittwoch näherten 
sich stetig auf der straße 17 b. 


wie an eıneti geschäftigen tag 

auf den ho-chi-minh-pfad. sie 

waren zuneist hartgesottene dauer- 
dropouts: ihr haar, ihr verhalten 
und ihre äußerungen, daß sie schon 
lange in kommunen oder in linker 
politik leben oder einfach nicht 

in bürgerlichen situstionen, in den 
kühlen, klaren nächten machten sie 
musik, tanzten und saßen um die 
feuer, jeints drehend und haschisch 
auf pfeifen rauchend. es gab keine 
aufregungen und zusammenbrüche, alles 
blieb cool, zusammen, am ende des 
nächsten tages, donnerstag, hatte 
sich die szene vom tau im graß zum 
explosiven großstadtgewimmel ge- 
wandelt, leichte niedrige zäune, 

die zur lenkung der menschenmassen 
errichtet waren, sohne“daß sie sie 
einengen sollten, wurden ungestürzt 
und ignoriert, autos und lastwagen 
fuhren über die wiesen und zelte 
wurden zwischen kuhfladen und um- 
liegenden steinen aufgebaut, der 
aufbau ging durch die nacht hindurch 
weiter und bald stanken die "johnny 
on the spot"-donnerbalken. und waren 
ohne papier; das essen wurde knapp 
und lange schlangen bildeten sich 

an den wassertanks. und am freitag 
morgen, als die bevölkerungsexplosion 
über uns hereinbrach, kam man sich 
vor wie bei einer belagerung: so 
schwierig es war hineinzukommen, 

so unmöglich würde es sein, inner- 
halb der nächsten tage wieder raus- 
zukommen. 


von anfang an mußten sich die 
organisatoren mit dem praktischen 
problem der kontrolle auseinander- 
setzen, berkeley und chicago waren 
für sie beispiele jugendlicher 
nassen, die bei der geringsten oder 
auch ohne jede provokation durch- 
drehten. die organisatoren befragten 
daher 800 außer dienst gestellte 
polizisten aus new york, um eine 
sicherheitstruppe aufzustellen. 
(fragebogenfrage: was würden sie 
tun, wenn ein jugendlicher auf sie 
zukommt und ihnen marihanarauch ins 
gesicht bläst? falsche antwort: 
ihn zusammenschlagen, richtige 
antwort: tief einatmen und lächeln) 
schließlich wählten sie 300 davon 
aus und verpassten ihnen uniformen. 
aber in der letzten minute mußten 
sie auf druck der örtlichen polizei 


abgezogen werden und die organisa- 
toren mußten aufgeher, lehrer und 

andere leute aus der umgebung auf- 
stellen, 


die polizeitruppe durfte niemanden 
festnehmen und keine gewalt anwenden. 
sie sollten nur dasein mit ihren 
roten leuebtenden hemden mit dem 
aufgedruckten friedenssymbol und 
sollten den verkehr lenken und in 
notfällen aushelfen, die eigentlichen 
ordnungsaufgaben wurden von nit- 
gliedern der hog-farm-kommune über- 
nommen, die, zusammen mit anderen 
bippies, die sich aufs land zurück 
gezogen hatten, in ’'einem gecharterten 
flugzeug und dann wom kennedyairpot 
in psychedelichen bussen ankanen. 
des größte problem des festivals, 
das aufrechterhaltender ordnung, 
enthielt auch seinen hauptwieder- 
spruch, 


wie konnte man die neue kultur 
vorantreiben und dadurch von ihr 
profitieren und sie zur gleichen 
zeit kontrollieren, das woodstock 
abendteuer war ein test für die 
fähiskeiten des fortgeschrittenen 
kapitalismus, gleichermaßen die 
aufständigen energien, die sein 
system hervorbringt,zu kontrollieren 
und davon provit ziehen. "schwarzen" 
Kapitalismus, die massenindustrie, 
'erzieherische technologie und die 
wirtschaftliche entwicklung der 
dritten welt sind andere, aber un- 
genauere modelle. hier fand es auf 
einer stelle an einem wochenende 
statt. dieses mikrokosmische system 
würde zusammenfallen, wenn woodstoct 
ventures den überblick verlieren 
oder die kontrollmechanismen aus« 
fallen würden, 

die organisatoren müssen die ver- 
antwortung gespürt haben, die sie 
trugen, sie wandten all» möglichen 
spielarten der koopationstheorie an. 
SDS,newsreel und untergrundzeitungen 
erhielten tausende von dollar, da- 
mit sie an diesem festival teilnahmen. 
man gab ihnen eine platz, den sie 
sich selbst aussuchen konnten für 
eine bewegungsstadt 'movenent-chyx' 
und man wollte ihre hip-legitimation 
für das wochenende und daß sie nur 
innerhalb dieses systems arbeiteten, 

echte polizisten wurden vom camp- 
gelünde ferngehalten und es sprach 
sich herum, daß niemand, der trips 
nimmt, fest:;enommen werden würde, 
obwohl man sich gegen großdealer 
stellte. 


wenn die versuche scheiterten, 
die amssen organisatorisch zu 
lenken, dann würde essen, wasser 
und coampmöglichkeiten nichts kosten 
und schließlich dic musik frei sein, 
heir spielten die hogfarmer eine 
wesentliche rolle. sie waren hip 
und verbreiteten überall eine liebe 
und ethik und verhingerten ent- 
stehende aktionen gegen das system, 
nit coolen einfachen hippicargumenten 
über nake love not war, die mystische 
einheit der erde und wie es sei, die 
eigenen sachen zu machen, möglichst 
allein, andererseits waren sie gleich 
zeitig die einzig guten organisatoren 
im camp. sie regelten die verteilung 
kostenlosen essens (hafer, reis ete.) 
halfen leuten, die einen schlechten 
trip hatten ohne thorazin und machten 
die medizinische versorgung, wenn 
es nobwendig wurde, die vielen o® 
offiziell angestellten organisätoren 


des festivals brauchten nichts zu 
un. 


nach dem regen Treitag nacht 
xam die theorie auf, dal sieh eine 
revolte großen unfangs epAammen- 
braue, aber die sds-leute waren 
dann doch unfähig, sich über das 
schlechte wetter als anlad zu ! 
organisieren. die leute befanden 
sich in einer objektiv schlechten 
lage und in dieser beziehung war 
die yasgur farm ein konzentrationg- 
lager oder eine hivpioreservation- 
- aber jeder war glücklich und stoned. 
dann hörte der regen auf, die musik 
begann wieder, es gab essen und 
wasser und jeder t teuit den 


aus dem schlammigen boden und 
schauten auf das perüst, wo man 
apielye: verstainerte Zuschauer aus 
RREMRF, wie ale in eridauros 
stehen Sangende von jahren, nach- 
dem dab ehor das letzte mal auszog. 
niemand in diesem land und in 
diesem jahrhundert hatte jemals 
eine so von Tepressionen befreite 
gesellschaft gesehen, alle schwamme 
nackt im see, und zusammen schlafen 
war cinfäacher als frühstück zu 
kriegen und die 'pigs' lachten nur 
und gingen beiseite, 
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für die leute, die nie bisher die 
enge gemeinschaftliche verbundenhei 
eines militanten kanpfes miterlebt 
haben - 2,b. in paris im mai oder 
im peoples park oder in kuba - 
muß, woodstock immer das vorbild 
sein dafür, wie gut man sich nach 
der revolution fühlen wird. so war | 
alles eine illusion und war es dochfj 
nicht, für alle aufer dem harten 
kerpist 'the ball and the balling' 
vorüber, der ärger beginnt wieder Pr 


anderen was er hatte. cs gab schr 
viel drogen, auch schließlich panz 
öffentlich, im einen wald hatten 
beute.ihre kunsthandwerkskoffer 
aufgestellt und die dealer salen 
auf baumstünpfen und verkauften 
ihre ware: "Aucid, mescalin, 
psilobyein,hasch...,." jeder konnte 
sieh anturnen, wenn er wollte - 
Joints wurden von decke zu decke 
weitergereicht, haschklumpen 
verwandelten- sich in manna und es 
gab blue cheer, sunshine acid und 
rosa mescalin..a 


monticello. das Tepessiönslreie 
wochenende wurde von leuten gemacht, 
die es als einnahmequelle benutzen 
und es wird nicht mehr wiederholt 
bis künftige einnahmen garantiert 
sind ( es ist jetzt ziemlich sicher, 
dal} woodstock ventures ihren einsatz 
verloren haben), der unsinn über 
tod und miästände hat sdhon die 


Hippies wollen 
sel kaufen 


6) > LONDON, 20. Sept. (dpa) 
V ar Hipplee haben dem 
Grundstücksmaklar Herbert Mar- 
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{und 20.0 Mark) ats Anzahlung 
den Kaul, der einsamen 31.-Pariricke- 
| Insel In der Irschen See überwiesen. 
Sl unterzeichneten einen Varirag, mai 
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ihre cigenen institutionen im massen- 
maßstab schaffen - sie hat keine 
quellen in der hand, die ihr das 
ermöglichen würden. im augenblick 
muß sie sich damit begnügen, die 
beweglichsten bereiche im alten 
systen nit neuen ideen zu\versorgen, 
mit rock und drogen, liebe und 
offenheit. dann kommt das alles 
wieder auf columbia oder durch 
hollywood ete. in pervertierten, 
einfallslosen formen. aber etwas 
wird doch ibrip bleiben; da es 
auf orden keine Aroge gibt, die 
dic allgemeine scheiße abschafft. 
das i5t keine angelegenheit der 
Jugend sondern die angelegenheit 
einer neuen generation und das 
chronologisdhe alter ist nur in der 
jetzigen phase entscheidend. politik 
für alle, für die massen, kann doch 
nioht einfach unter aussparrung der 
scheiße j;ewacht werden und die 
politisch radikalen müssen die 
kulturrevolution als wasser ber 
greifen, in den sie schwimmen 
können wie die schwarzen milibants 
in der 'black culture’. abor die 
bedürfnisse stehen auf und wenn 
die drogenschlucker und nackt- 
schwimmer, die lovenicks und 
landjägert ecological cultists) 
und die musiklans herausbekomnen, 
daß sie für die liebe kämpfen 
müssen, dann wird der ganze 
scheißhaufen auseinanderkrachen. 


Vertrauens und der Tolaranz aul- 
, die alch nicht darauf a 


wieviel Qotd ein Mensch vordlanı 
Grundsiückemmnkter arwartet 
“Schwierlgkaften von dar Irlscht 
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9 Hippy-Insel 
protenlleri haben, Marla hats den 
Hipples_die Insel plun Rellungsboot 
für 20.009 Pfund zum Kaul ungehaten, 
nachdem er über die illegale Bess 
zung des Hausag 144 Plecadiiy In der 
Landoner Innenstadt durch die Hipples 
uelasen natte, 
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die ganzen leute, die sich über 
ein riesiges feld verteilten, 
bildeten eine sceneric, dic man unter 
normalen unständen nicht vorstellen 
kann, keine demonstrationen oder 
potitische aktionen hatten diese 
leute zusanmenkommen lassen - kein 


kongreß oder kulturelles ereignis 

je zuvorhatte solch ein dringendes 
bedürfnis danach hervorgebracht, 
alles gemeinsam zu machen und sich 
gafür untereinander zu organisieren, 
die schwierigkeiten und widersprüche 
der vorhandenen umgebung waren 
probleme, aber wenn man die ankunft 
einer generation auf ihrem eigenen 
land ohne ihre positiven seiten be- 
schreibt, beschreibt die welt nur 
in einer dimension. obwohl die örtl. 
presse nur massen wahrnahn, war die 
innere differenzierung weitaus ins 
auge fallonder. ungefähr die hälfte 
der leute waren wochenendleute, die 
von long island kamen und nur kurz 

in die unübersehbare masse der hips 
tauchten, die andere hälfte war schon 
länger untergetaucht, sie setzte 

sich aus gruppeh zusammen, die sich 
nit allem beschäftigten was an 
göttern wichtig schien und an mythen, 
die die notwendige überlebensenerzi.e 
lieferten : meher baba, mother carth 
streot-fighting man, janis joplin, 
atlantis, Jim: hendrix, che. das 
feld war dort ihr zuhause. am samstsg 
morgen, nach der langen repennacht 
von ravi shankar bis joan baez, hatte 
noch niemand das feld verlassen, 

20 bis 40000 leute( genauigkeit war 
bedeutungslos, nicht das wisson uft 
die anzahl, sondern der anblick war 
so umwerfend) saßen wie vcösteinert 


POuPO 
Yy, 


‚Alle Pogiore zu Discoum-Pralsen 
Wasserpfeifen und änckre Spazieloteiten 
Schmuck, Flöten, Räucherstiibschen 

Gebrauchte Pop-Platten (auch Ankauf) MPREÜSUM: verantworsl Lch:Redai- 
Oewemd was Neuer. De tionakollektiv "ang" 
beim Agit-Shopn. 
Zeitung für Agltation und soslalle- 
tische Praxin,1000 Borlin 15,Uh- 
jandstr.52,Tel.s 885 56 51 
PSchKte:"Gruppe A" 229 ?41 Nin-Woot, 
Jeden Sonntag um 17 Uhr öffentli- 
che Redaktionnkonforenz im Nopubli- 
kanischen Glub,WLelandetr.27 
Nedaktionsschluß Dienstagabend. 


JURGENS BUCHLADEN 
IDAHLEM% DORF #2 


LINKR LITERATUR + POSJER + GRAFIK (auch Fachbücher.) nahe U-Bahn 


ar 
Fame irtenperd 


warıne Küche 
Zwiebebiypp®* 


nicht irgend eins, die beste PIZZA 
PIZZA ROMA 


PIZZERIA ROMA 


am RATHAUS SCHÜNEBERG ii! 
Treffpunkt der Linken 


Belniger Bir.60 tagl, abisE "Tel. 7115 80) 


Völkermsrd in Brasilien und 
Kolumbien. 


Dort, wa für den Kapitalismus die 
wahre 2ivilisatisn aufhört, zeigt 
er sein wahres Gesicht, 


Die im Amazanas-Dschungelgebiet 
lebenden Stämme Lateinamerikas, 
werden augenblicklich durch Na- 
palmbombenabwürfe und durch Ent- 
zug der für ihre Existenz nıt- 
wendigen fruchtbaren Landstriche 
ausgerottet. Im Auftrage n“rdame- 
rikanischer #onoprle wird die 
physische Liquidierung durch ein 
" Indianerbüro " der faschis- 
tischen brasilianischen Militär- 
junta betrieben, 

" Yenn die Weltöffentlichkeit 
nicht unmittelbar eingreift, 

wird die Eingeborenenbevölkerung 
in Brasilien und Kolumbien ver- 
nichtet. Wir müssen versuchen, 
das Weltgewissen wachzurütteln 
und jenen Indianern zu helfen. 
Dart im Dschungel von Brasilien 
und Kolumbien vollzieht sich 
einc ungeheure Menschheitstra- 
#ödie, vor der bereits. führende 
Anthrap»logen gewarnt haben ". 
Lies erklärte der schwedische 
kegisseur Targny Anderberg, 
dessen dreitellige Serie über das 
soziale Elend dor lateinamerikani- 
schen Fingebnrenen und ihrer Kul- 
tur im schwedischen Fernsehen ge- 
zeigt wurde. Der letzte der drei 


Rund zwei Drittel des bebauten 
Landes befinden sich in der Hand 
von Großgrundbesitzern (Latifun- 
distas). Die Latifundien liegen 

im ehemaligen Indianerland. Die 
alteingesessenen Bew -hner müssen 
sich bei den Gutsherren als Jand« 
arbeiter verdingen, Wenn sie ein 
winziges Stück Land zur Pacht er- 
halten, müssen sie dafür hrhe Ab- 
gaben entrichten und außerdem nnch 
für den Großgrundbesitzer arbeiten, 
Ihr Saatgut und alle Gegenstände 
des täglichen Lebens müssen sie in 
einer Verkaufsstelle des Latifun- 
dista erwerben. Ta sie aber meist 
nicht bezahlen können, werden sie 
zu Schuldsklaven, die ihr Land 
nicht verlässen dürfen, Dieses 
System der Schuldsklaverei nennt 
man in Iateinamerika "Pennage", 
Mit der Ermordung der verbliebenen 
Indianer tut sich nun ein neues 
schmutziges Kapital des Nenksla- 
nialismus auf, 


TK 


Schleicher 


Kleinanzeigen(Frein ?,-Mark)Texte 
usw.köpnen auch in den Briefkasten 
der TU-Menaa geworfen werden, 
"983" wird hauptsächlich in Knei- 
pen older auf der Straße verkauft 
und hat eine Auflage von 6 ono 
Exemplaren, 

Han kann "O03" auch abonnieren, 
Kostet 7,50 pro Vierteljahr(forto, 
Umschlag, Kintüten).Bel Gruppen- 
abornement bleibt der Treis b>i 
SonPf + Forto. 


173 sucht Verkäufer?! 


Kleinanzeigensa 


= 
Mietgesuche 
nl: für denjenlegsn, der eine 
- mmerwohnung vermittelt! 


Kiete bis 80,- DM, Rainer Plaßr 
mann 1-30, Habsburgerstr.7 


Suche 1 Zimmer in Wohngemein, 

(vis 160) für 1,98 langen Genossen 
(Lehrer)„Volker Fröhlich, 1-20, 

Mühlheimerstr, 20 


B 
Genosse sucht 2 Zi-Nohnung mit 
Bad oder Dusche, ZH und Küche, 

so Bchnell wie nöglich, 02.200.-, 
in Wilmersdorf oder Charlottenburg 
(möglichst Zentrum) j 
W. Binderer, 1-12, Niebuhretr,3u 
(Bei Paulsen) 


Genosse aus Frankfurt (Jurist) 
sucht Zimmer in Wohngemeinschaft. 
Tel,ı 886 43 20. 


suche Flatz in Wohngemeinschaft 
nach Möglichkeit Arbeiterw. 
bin linksradikaler Fleischer- 
geselle. Melden bei H. J. Gäffre 
1- 61, Diefifenbachstr, 16 


300,- DM Belohnung! ! 

Genosse und Genossin mit 2 Kin- 
dern suchen dringenä eine repre- 
ssionsfreie billige 421-Wohnung. 
Tel,: 390 59 23 


suche 1 Zimmerwohnung oder 
Zimmer in Wohngemeinschaft, 
Hans und Gaby 83 76 77 


Wohnkollektiv 

Gründe: Isolierung, Emanzi- 
pation der Frau, Kommunikation, 
a Unabhängige 


Enklava m14 Personen), 
Wohnhaus gesichert Zuschr. 
(Kontakte) erb. und Nr. a.d, 


Verl, 


j PLADTEN 
KUNSTGEWERBE 

/ POSERRE | 

billig SCHMUCK 


irre KLEIDER USW, 


Mitfahrten 


Mitfahrt nach Frankfurt zur 
Buchmesse gesucht an B. oder 
9.10.69 Tel. 83 76 77 


Biete Mitfahrt nach Brüssel, 
am 16.10 abends, gegen BKB 


Autos 


suche Mofa (Solex od. Motoguzzi), 
einigermaßen fahrtüchtig, auf 
jeden Fall Führerscheinfrei, 
schriftliche Angaben an Hans- 
Joachim Haenschke, 1-15, Nauen- 
dammallee 85 


Wir suchen 2-CV-Motor und Plat- 
SAP-Motor. Pannseekommune, 
Tel. 804 94 76 


r 


! 
| 
B 
i 


shoppop 
Bart 36. Wiener Biralie 20, 22 6135701, U-Bahn Börltzer Bahnhol, Bus TE 


STÜDENTEN UND 
KONSNERKhEIPE 


IN KReuzBeRG ‚NAuvnerR 1 


: 2 5 
\NUCES 
Mnnireieer. 


Nun FETTE 


Pi = 


Fundgrube 


Tina Butzalis soll sich doch 
bitte bei 883 melden! 
Tel. 883 56 51 


DA®-Combi mit Fahrer für Klein- 
transporte, Umzüge etc, zu jeder 
Tagesrund Nachtzelt,auch am Wo- 
chenende, Über den Preis von 

8,-DM pro Stunde läßt sich maur 
scheln. Tel. 301 33 21 


Suche dringend gebrauchten Kühl- 
schrank, Tel. 698 73 66 h 


Linker Lehrer sucht Genossin zu 
gemeinsamen Diskussionen und 
Aktionen. Tel. 24 52 16 


Welches verständiges.Mädchen 
hilft kontaktarmem Lehrling aus 
zwischenmenschlicher Isollerung? 
Helft mir! P,Schrankel 1-31, 
Sächsischestr. 53 


Blaukreuz sucht dringend einen 
abschlleßbaren Schrank, BE 


Dienst im RC 883 40 75 oder 
881 40 53 


Julie sucht Job, 10-16 Uhr, 
spricht fließend Englisch und 
Holländisch, Tel. 305 51 04 
ab 18-20 Uhr 

Alle mögl, Näharbeiten für 
APO-Mietzen und autoritä Y 
Genossen usw. macht Every» 
Tel. 885 56 51 


Leutel Genossen! Weiß jemand 
ein Gelände mit Tagerräumen, 

wo man bei Wohnungsauflösung 
alte Möbel hinschaflfen kann? 
Wo man schrottreife Autos 
abstellen kanrı ete,?1 oder 2 
Genossen hätten hier vielleicht 
die Möglichkeit, ihren Lebens“ 
unterhalt zu Tinansheren. Rs wäre 
auch möglich, eine sozialis- 
tische Reperaturwerksiatt dort 
einzurichten, Tel. 883 56 51 


Gerdinen-, Polster-, fapezier - 


und Teppichsrbeiten führt 
höchrt anliautoritär und 
preiswert der Genosse Mmfred 
aus. 211 16 99 


Renault R4L zum Ausschlach- 
ten (auch Einzelteile) zu 
verkaufen. C. Hudalla, 1 =» 
36, Sorauer Str. 13. Sonn 
tags zw. 15 u. 17 Uhr unter 
81 62 81. 


DKW Junior de luxe. Bauj, 62, 
HU 8/70. Bester Zustand. Ver- 
handlungsbasis 700,-- DM, 
Teilzahlg. mögl, R, Kuhlmann, 
1 - 31, Holstelnische 21, 18- 
19 Uhr, 


nen BELOHNUNG ! 
er verschafft mir Einkaufsbe- 


rechtigung für Metro (Lebens- 


mittel]} Tel, 13 66 61 


Gold und Silberschmiedearbeiten O 
aller Art! J.u.F, Tange, 1-Ha- 


lensee, Te1.886 63 07, Ringbahn 3 | 


Pernseh-, Radio-, Tonband- und 
Phonoreparaturen, Antennenmontage 
und Elektroinstallstion zu reel- 
len Preisen. Tel. 886 63 07 


Biete 4 Zimmer für 70,-DM! 
WEWERKER Hohenstauffenstr.23 


Genossen vom MI/0JS sind in 
Gelänot! Verkaufen billig: Mao- 
Bände 1 u,2: 3.75 u. 5,-DM (bei 
Abnahme von je 2 Exemplaren:15,-) 
und Mao-Abzeichen, Tel, 7923614 
Freitags/Samstags 19-22 Uhr 


ML/0J8 sucht Material zum Thema 
"Trotzki_. Stelin" (Bücher, 
Broschüren, Flugblätser etc.). 
nn “ ML c/o Wendicke 1-44. 
ntherstr. 10 
en ir Kinder- 

Suchen MODEL IN" (6jänzine). 

Inden in 59 

per. 3 Bet 27 


oder 37 1183. 


883 40 75, 


1 jäkrige nit Bahy sucht dringend Zontakt zu Wohngerinschaft, in der auch Kütter nit Babys oder Kleinkindern sind. Meldungen an „o_ Büro 


EXTRA FE 


Die jüngste Verlautbarung des Zen- 
tralrats der umkerschweifenden 
Haschrebellen in "883" hat mir doch 


9 zu denken gegeben, Ich weiß schlied- 
thisch 8 


lich, wie anfällig der eher 
oriantierte Teil der APO.für legen- 
den=Bildung ist, So muß ich wohl, 
stichwortartig, Selbstkritik able- 
gen. 


1, Lange Haare, laxe Klseidungt 

Hier trifft mein Vorwurf offenbar " 
das Redaktionskollektiv von "883", 
denn diese Genossen müssen aus mei- 
nem abgedruckten Brief alle jens 
Stellen herausge schnitten haben, in 
denen ich meinen Abscheu vor langen 
Haaren und laxer Kleidung äußere - 
wenigstens finde ich in dem Brief 
nichts dergleichen. Und so bekenne 
ich denn, daß meine Begeriffsbestin- 
mungen eines Sozialisten weder auf 
der Haarlänge noch auf dem Kravat- 
tentragen fußen. 


2. APO-lautsprecher: 

Ich bin tief gerührt darüber, daß 
der Zentralverein der umherhaschend 
den Politrebellen mich in den Rang 
eines APO-Spechers erhebt, Bisher 
"hatte ich immer ein bißchen Minder- 
wertigkeitsgefühl, weil die vielen 
Zentralräte, Zentralkomitees, Ober- 
und Unterpolitbüros der APO das 


Recht, für die APO was zu sagen, für f 


sich allein in Anspruch nahmen, 


3, Swimmingpool: 
Offen gesagt: Ich verstehe nicht, 
warum sich der Börsenverein des 


deutschen Haschhandels über die Ium- % B 


pigen 5o ooo Mark aufregt, die ich 
mir bei den Springer-Plake tien un- 
ter den Nagel gerissen habe. Warum 
eigentlich fragt man nicht nach den 
monatlich 2Zo ooo Mäusen, dia ich 

verschwinden lasse? Soviel nämlich 


geht veim BXTRA-Dienst pro Monat ein, 


wenn alle abonnierenden Genossen 
ihren {fribut an mich entrichten. Nun 
entsteht doch die Frage, wo dieses 
Geld bleibt, weiß doch schließlich 


jedermann, daß die viere inhalbtausenaß 


Mark Portokosten des LD von der Bun- 
de spyst subventioniert werden, daß 
das 'erlagshaus Axel Springer & Sohn 
unsere zehneinhalbtausend Mark Pa- 
pier- und Druckkosten übernimmt und 
Walter Ulbricht und Ieonid Bresch- 
new bei ihren monatlichen ED-Konfe- 
renzen regelmäßig Streit darüber be- 
kommen, wer nun in diesem oder jenem 
Monat die fünfeinhalbtausend Mark 


für Miete, Büromaterial, Telefon, ge-N 


hälter, Honorare und den anderen 
Quatsch bezahlen darf, 


4, Spring: r—-Kampagneı 

Das Redaktionskollektiv bekennt sich 
schuldig, rund die Hälfte des einge- 
gangenen Geldes dafür aufpewendet zu 
haben, die Schulden des früheren 
EXTRA-Blattes zu bezahlen, anstatt 
einfach das Geld an das damalige 
Springer-Komitee zu überweisen, das 
ja schließlich mit seinen 20 ooo bis 
30 ooo Mark nicht auskam, weshalb die 
Kampagne bekanntlich zusammenbrach, 
Weiter bekennt sich das Kollektiv 
schuldip, die qweite Halfte des Gel- 
des, das beim 'erkauf der Springer- 
Plake tien herauskam, nicht in die 
"Zerschlagt die Justiz"“Kampagne g6- 
steckt zu haben, weshalb diess zu- 
sammengebrochen ist, sondern fahr- 
lässigerweise in den Aufbau dea 


EXTRA-Dienstes, weshalb dieses Wurst- i ! 


blatt überhaupt erst entstehen konn- 
te, 

5, Ideologische $elbstkri tik: 

Der öndunterzeichne te erklärt zer- 
knirscht, daß er in seinem Iernpro- 


u ze steckengeblieben ist. Nur so ist 


zu erklären, daß er in seinem in "883" 
veröffentlichten Brief nichts gegen 
was Haschen allgemein äußerte, sonderr 
gesen den kapitalistischen Hasch- 
andel Stellung nahm und gegen dessen 
Betreiber - einfach deshalb, weiler 
die besonders linke Variante des an- 
t apitalistischen Kampfes, die im 
Hasch-Handel steckt, eben noch nicht 
erkannt hat, Aber 30 geht es eben den 
Traditionalisten: Sie halten sich an 


Marx und den von ihm vertretenen Fir- 
lefanz von der Möglichkeit der Verän-f 
derung jeder Gesellschaft, weshalb sig 


noch nicht so weit sind, sich mit der 
Schaffung von individue lien Freiräu- 
men zu begnügen, 


Carı L, Guggomos 


Wirtshaus 


van. ds13218 


| BLEIBTREUSTRASSE 17) 


An 15. Em 69 hat 
eine sozialistische 
Kneipe eröffnet: 


| ROTER ® 


z.Zt. noch unt. d, alten 
Scheißnamen COME-BAOK 


‚1 Bin 30 
Mansteinstr.. 13 
26 10 30 


d 
zZ, 


5 HOMATLICH, 
VER TON 
Eu IM NeRAUS A 


“run nun una ne anne ng 


FÜR DE MU 
. PSCH Konto SRaPPE AT EITZFI DLR 
SCHRIFT Dip 


NAHESI.. 


HERNT BERTERE CH AB een. en» 
Die WÖCHENTLCH ERSCHEINENDE ZEN 
zum ABO- PRBS von Du 


Tıcr, Porto) 


>EN 


ApoTheke 


Spaghetti 1,90 J 


Berlin 10 Galvanisır.2 
Nähe Ernst-Reuter-Piatz 
amEinsteinufer 


VORGARTEN FÜR DEN HELSBEN SOMMER i 
SCHLÜTERSTRASSE ECKE _KANTSTRASSE- NACH 


Liebe Genossen! 


Apo= Hilfe oder Caritas? Das 
ist hier die Frage, die aber leicht 
geklärt werden kann: mit Caritas 
ist uns nicht geholfen, Als wir 
das Flugblatt "APO-Hilf!" druck- 
ten, erwarteten wir yon draußen 
konkrete Hilfe, nicht in Form von 
Gare- Paketen, die sowieso nicht 
durchkommen, sondern in Solidar 
rität, Konkret: Wir brauchen einen 
zuverläßigen Arzt, der uns vor Re- 
ee schützt, gemäß Nr,118 

3) DVoll20 kann sin Arzt von 
draußen zugezogen werden. Aber nur 
wenige Gefangene haben das Geld, 
‚einen zu bezahlen. Zweck: Bean- 
standungen des Essens, der Wäsche, 
der Räume, des Sports, der Haus- 
strafen und Erkrankungen können 
durch außenstehende Ärzte verbes - 
sert werden, Weiter: Bücher, Zei - 
tungen (Extra- Dienst, "883", RP K 
usw) sind wichtäge Mittel zur Agi- 
tation und theoretischen Fort- 
bildung. 

Unter mühseligen Umständen, die 
immerwieder von der Anstalltslei - 
tung zerschlagen werden, haben 
wir hier die ersten Gruppen ge- 
bildet. Viel Arbeit wird aber von 
euch draußen wieder zunichte ge- 
macht. Beispiel: Am 1. Mai haben 
wir hier viele Erwartungen ge= 
habt, Eine Demonstration vor der 
Anstalt hätte uns weitergebracht, 
Was war los? Keiner kam und die 
wenigen, die hier aktiv waren, 
waren frustriert und sagten, uns 
hilft ja doch keiner. Der Wille, 
sich selber zu helfen, ist äu- 
Berst gering, Jeder Versuch ei- 
ner Gruppenbildung Wird zer- 
schlagen, daher machen schon viele 
nieht mit, Durch die ständige Be 
rieselung durch den Scheiß RIAS 
ist hier schon eine Art von Pw= 
grom entstanden, Ich nekam schon 
anonyme Drohungen in einem Brief 
zugesandt, der so richtig den 
Bildungsnotstand der Gefangenen 
dokumentierte. Pawla hat seine 
erste Hausstrafe weg, bloß weil 
er auf dem Hof geraucht hat, Wir 
anderen sinä ebenso dran: Ich habe 
viermal Einkaufssperre, Karl wurde 
auch schon bedroht, Als ich mei 
ne langen Haare noch hatte, ging 
es mir ebenso 


Eine Solldarität aller kann 


uns nur dann gelingen, wenn wirErnesto Che Guevara 
die Gefangenen über ihre Situa- Ökonomie und neues Bewußtsein 
DM 5,50 


tion aufklären, und das versuchd6o Seiten 


ich nun schon seit Jahren. Der 
Erfälg war bis jetzt gleich Null 
Jetzt gibt es nur noch eines; Auf- 
hetzen, damit durch die folgenden 
Repressalien eine Solidarität ent- 
steht. Eines ist aber hierbei 
jedoch zu beachten, kaum einer 
bleibt bier ewig, jeder sagt sich, 
so schnell wie möglich raus. Al=- 
les andere ist mir egal. 

Nur durch Repressalien der An- 
staötsleitung, die wir vereiteln 
können, bekommen wir hier Resonanz. 
Beispiel: Wir hatten eine Demon- 
stration wegen der ungenügenden 
Freistunde auf dem Hof des Hausers 
2 gemacht, Ich wurde verprügelt 
und in die Beruhigungszelle &e- 
sperrt, Eirikaufssperre war obli- 
gatorisch. Jetzt habe ich als 
einziger von allen eine Anklage 
wegen Widerstandes gegen die Shaate- 
gewalt bekommen. Die anderen sagen 
jetzt, ich hätte mir nur Ärger 
und einen Taxmin eingehandelt. Das 
schreckt ab, weil keiner noch ei 
nen Termin haben will, Hier muß 
die Hilfe von draußen einsetzen, 
angefangen von Sachspenden, damitt 
die Zeit der Einkaufssperre Über« 
standen werden kann, Demonstra- 
tionen im Gerichtssaal dürfen 
auch nicht fehlen, Wir können uns 
hier nicht zusammen hinsetzen 
und die nächsten Schritte abspre - 
chen, Nachrichten von Haus zu 
Haus sind schwer zu bewerkstel- 
ligen. Hier muß auch von draußen 
geholfen werden, damit z. B. Ü- 
ber Anwälte, die unbeaufsichtigt 
mit uns spreähen können, eine 
Koordinierung möglich Ast. 

Von den Universitäten müßen 
Arbeitsgruppen versuchen, in dis 
Anstalt zu kommen,und die Ver- 
hältnisse überprüfen und die Ergeb- 
nisse publizieren u. dgl. mehr, 

Genossen, ihr könnt euch garnicht 
vorstellen, wie schwer ea ist, 
hier Solidarität reinzubekommen. 
Aus viele GCesprävhen mit den an- 
deren habe ich entnommen, daß Je - 
der seinen Fall als individuell 
darstellt und nichts mit den an- 
deren zu tun haben will, 

Karl Heinz Pawla ist hier tot, 
wenn es darum geht, die Gefangenen 
zusammenzuhalten für eine bestimm- 
te Sache, Ebenso wir anderen, die 
als APO bekannt sind. Das neige 
was wir können, ist Flugblätter 
herstellen und verteilen, Durch 


KREUZ-ROTE HILFE 


(ojie]UTe/ 27-1 2 


"Beschwerden die Justizmaschinerie, 


en > + 


“REUZ-ROTE HILFE 


> en > 


GENOSSEN BESSERT 


BLAUKREUZ=-ROTE HILFE 


> > 


EUCH II! 


BLAUKREUZ-ROTE HILFE 
BEINE ALL 


<> > cn 2 > 


BLAUK 


Genossen vor zwei Wochen hatten wir zu einer Blutspendeaktion zu- 
gunsten des SOZIALISTISCHEN ZENTRUMS und RLAUKREUZ aufgerufen, 


150 Genossen hatten sich in die ausliegenden Listen eingetragen, 


aber nur 57 Genossen erschienen am 


Tatort, 


5 Die anderen ließen es 
wieder bei einer lceren Versprochung hewenden. 


Auf diese Weise kamen nur 1140,- DM auf das Konto dasSOZLALISTISCHEN 
ZENTRUMS] Blut im Werte von 2325,- DM sickert also noch immer in 


den Adern schlampiger Genossen, 


409 Genossen würden 10 000,- DM einbringen, Von jedem Spender er- 
hält das 5. Z, 20,-DM und 5,- DM das Blaukreuz, das für scine mc- 
dizinischen Hilfeleistungen bei Demonstrationen und die Versorgung 
über den Bläukreuz- Dienst im RC, finanzielle Unterstützung benö- 
tigt, Neben Medikamenten und Verbandstoffen brauchen wir ein Mini- 


mum an med, Instrumenten. 


IM REPUBLIKANISCHEN GLUB HAT BLAUKREUZ IN DER ZEIT VON 18.00 BIS 
22,00 AUSSER DIENSTAGS EINE MEDIZINISCHE BERATUNGSSTELLE EINGE- 


RICHTETTE 


Alle Genossen haben die Möglichkeit, beim Abend 


15. Oktober 1969 


Krankenhaus 


vmin Am 


£ . 16-19.00 Uhr 
beim Berliner Blutspendedienst Amrumerstr. 27 ( am Virchow 


ihr schlechtes Gewissen zu beruhigen. 


GENOSSEN TRAGT EUCH MASSENHAFT IN DIE SCHON AUSLIEGENDEN LISTEN EIN 


Die Listen liegen 


an folgenden Orton für Euch auss 


‚ Lietzenburgerstraße 


4. RC»-Blaukreuzstation 
2. Politisches Buch 
ar 


Buchhandlung Karin Köhrbein, Ludwigkirchstr. 


Für jeden spendenden Genossen wird ein Unfallpass mit der Blut- 
gruppe ausgastellt,. Die Notwendigkeit hiorfür dürfte nach dem 


Vorfall Hasenclover offensichtlich 


BLAUKREUZ-ROTE IIIL 


a 


vYerunsichem, Ich helfe schon 
immer, daß andere ihre Beschwerde 
verfassen und sie überhaupt dazu 
angeregt werden. 


Wir befinden uns hier alle in 
der gleichen Situation, aber die 
Vereinzelungsmasche der Resozia- 
lisierung bringt die Gefangenen 
gegeneinander auf. Wir hatten 
Filugblätter verteilt, Einer be- 
schwerte sich darüber beim Anstalts 
leiter, Der nutzte das gleich aus, 
indem er den Gefangenen als lobens- 
wrten Fall hinstellte und den an- 
deren erklärte, daß wegen der 
Flugblätter besondere Veranstal= 
tungen ausfallen würden. Was 
machten die anderen? Anstatt So 
lidarität zu zeigen und gegen 
Glaubrecht zu Felde zu ziehen, 
wurden uns Schläge angedroht, 

Zusammenfassend: Weitere Schrit= 
zur Emanzipation können nur mit 
Hilfe von außen ermöglicht werdenn. 
Alle Löcher in der Anstalt müssen 
ausgenutzt werden, damit alle mun- 
ter werden. Solange hier eine 
allgemeine Indifferenz herrscht, 
ist schlecht ein Fortschritt zu 
erzielen. Viel Anklang bei den 
Gefangenen hat z, B, die vor-dem- 
Tor-abhol-Aktion gefunden, Wenn 
wirklich kein Weiterkommenist, 
muß eben auch mal Caritas be= 
trieben werden, Es gilt, die Ge= 
fangenen von der Voreingenomman- 
heit gegenüber der APO zu befrei - 
en 
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PNESSEERKLÄRUNG DER FALKEN 


# Auf der heutigen außerordentli- 
chen Landeskonferenz der SJD- 
Die Walken - kan es zum offenen 
Bruch zwischon den etwa gleich- 
starken Flügeln des Verbandes. 


Eine starke Minderheit von ’'ca,.45#% 
der Delegierten forderte ein Ver- 
trauensvotum für den Vorstand, 
der auf der letzten Konferenz ge- 
wählt wurde, das heißt die Annu- 
lierung der nach dem Sonnerlager 
erfolgten Abwahl des Falkenvor- 
standes. 


Die unterlegene Gruppe warf dem 
kommissarischen Vorsitzenden Bei- 
nert vor, er habe sich durch un- 
solidarisches Verhalten disquali- 
fiziert und sich objektiv als 
Azent Jer berrschenden betätigt, 
indem or bereit war, sich unter 
dem Druck der Springerpresse und 
des Senats als Säuberer zu betä- 
digen. 


Diese Gru;:pe der Nelsgierten ver- 
ließ nach einer heftigen Debatte 
denonstrativ mit der Iadeade von 
vorerst 103 Mitgliedsbüchern den 
Verband. Sie ist der Auffassung, 
daß die Falken zukünftig nichts 
als eine bürokratische Abrech- 
nungsstelle für den 3undesjugend« 
plan - Sonderplan Berlin - und 
ein Instrument zur Durchsetzung 
von politischen Zielen der SPD 
und Benatsbürokratie sein werden. 


Die Ausgetretenen planen eine 
NICHT-AUTORITARE sozialistische 
Organisationsform, die tatsäch- 
lich in der Lage ist, die Bedürf- 
nisse der Opponierenden Jugend 
in der Öffentlichkeit bekannt zu 
wachen und durchzusetzen. 

Im Auftrage dieser Gruppe :gez, 
Feter Bischoff(ehem-Vorsitzende 
des Landesverbandes), Jürgen Spren- 
ger(Vors.des Kreises Charlotten- 
burg), Alfred Tennstedt(Vors.des 
Kreises Kreuzberg)und Gunther 
Soukup, = Berlin den 28.9.69 - 


DIE GEIER 51liD IM _FALKENVORSTAND 


Wir befassen uns erneut nit den 
"Falken" weil wir neues und er- 
bauliches Material über sie be- 
k en haben, Zweimal brachten 
wir Reports über die Falken und 
zweimal versprach Heinz. "Nicki" 
Beinert selbst Stellung in "883" 
zu nehmen, wir warten noch heu- 
te darauf. Inzwischen sind 102 


band ausgetreten und der-gelbe 
»äicki"(genannt der Mini-Brutus 
der Falken)ist 1. Vorsitzende 
erupften Verbands. In ei- 
ner Fresseerklärung die wir oben 
(oder unten) abdrucken,nehmen 
die "Rebellen" Stellung. Die 
ausgeschiedenen fühlten sich von 
Beinert verraten und mit Recht, 
Masun nach Aussagen einiger Fal«- 
ken hat er wissentlich und ohne 
mit der Wimper zu zucken gelo” 
gen. Beinert hat von der Konzep- 
tion des Jugendlagers ganz ge- 
nau gewußt, am Sonntag vor der 
Abreise wurde sie nochmals in 
der Albrechtstrasse im BEISEIN 
Beinerts besprochen... 

Zu bemerken ist außerdem,daß sei- 
ne eigene Tochter("Engelchen") 
bis zum Schluss zu der Finori- 
tät gehörte, die in einem Misch- 
Zelt wohnte. Abgesehen davon daß 
Beinert eine zwielichtige Rolle 
bei der Falken-Säuberungsaktion 
gespielt hat, er hat das Ansehen 
der Falken bei der arbeitenden 
Bevölkerung untergraben und 
sich zum Henkersknecht der Sprin- 
gerpresse degradieren lassen, 

Der Lohn: den Vorsitz des Ver- 
bandes, eine gute Weste bei der 
B.Z2,und wie der Senat sich be« 
danken wird, werden wir noch spä- 
ter erfahren- Die Kalken brau- 
chen schließlich viel Geld und 
annähernd 100.000 DM Schulden 
belasten das Seelchen des Herrn 
lieinz Brutus Beinert, 
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Beitrag des SALZ auf den tesch-in von 19, 9,2 


Der Kampf der Lehrlinge muß zugleich dar Kampf des gesamten 
Proletartäts sein. 


1. Das Berufsbildungsgesatz ist verabschiedet und a ersten Sep 
tember für Berlin übernommen worden. Die Rote Garde hat uns 
zu dieser Diskussionsvoranstaltung unter deu beiden Parolen; 
"Kampf dem neuen Derufsbildungsgesetz1, Kampf der Kapftali- 
stenklasel” aufgerufen, Morgen soll eine Demonstration stalt« 
finden, Es stellt sich also für uns die Frage, "wie muß der Kampf 
gegen das Berufsbildungsgesetz geführt werden, damit er auch 


ein Kampf gegen die Kapitalistenklasse ist. Es kann sich weder 
um eine allgemeine Auklage gegen das reaktionäre Gesetzes- 
werk, noch unı einen Appell an irgendwelche politischen Instan- 
zen hamleln, 

Wenn der Kampf gegen das Berufsbildungsgesetz sofort als ein 
antikapitalistischer Kampf geführt werden soll, missen wir uns 
fragen, wer das Subjekt dieses Kampfes ist, Ist es der Lehrling 
als Lehrling; Die bloße Tatsache, daß die gesamten Lehrlinge 
von dem Berufsbildungsgesetz betroffen sind, bedeutet noch lari- 
ge nicht, daß sieh die Lehrlinge organisieren und den Kampf be- 
innen. Aus der bloßen Erkenntnis, daß das Berufsbildungsgesetz 
teaktfonär {st und Im Interesse des Kapitals stehl, folgt noch lan- 
ge nicht, daß der Kampf sich schon notwendigerweise gegen die 
Kapitallstenklasse richtet, Entscheidend ist, daß die Lebrlinge 
erkennen, daß ihre Interessen keine Sonderinteressen sind, son- 
dern daß es die Interessen des gesamten Proletariats sind, Daß sie 
erkennen, daß sie selbst Proletarier stud, 

Fik den klassenbewußten Lehrling kann daher der Kampf gegen 
das Berufsbildungsgesetz nicht der relevante sein, Es ist ein völ- 
Hy abstrakter Begriff von Massenlinie, wenn die Rute Garde "älle 
Haupt» und Realschüler, alle Lehrlinge und Jungarbeiter" auf- 
fordert, "sich an diesem Karnpf aktiv zu beteiligen" mit der 
alleinigen Begründung, daß sie der "fortschrittlichste Teil der 
Jugend“ seien. Daraus kann sich nur eine allgerneine und updif- 
ferenaiexte Kampagne entwickeln, Niernand bezweifelt, daß die 
Jugend die aktivste und revolutionärste Kraft ist, Aber gie ist es 
nur insofern, als sie einen koseguenten Klassenstandpunkt ein- 
nimmt und ihre Känpfe daran orientiert, 

Die richtige Massenline kann also nicht durch eine undifferen- 
zierte Agitation entwickelt werden. Die richtige Massenlinie be- 
stimmt sich durch diejenigen Lehrlinge, die in der Tellnalıme an 
den Anseinandersetzungen in Westberlin die Notwendigkeit orkaunt 
haben, eine selbständige proletarische Politik durchzusetzen. Die 
Agitatioh und die Organisatfonsanstrengungen müssen darauf ge- 
richtet sein, dieses Bewußtsein zu befördern und energisch voran- 
zutreiben, Es kommt In Augenblick vor allem darauf an, daß die 
Lehrlingsgsuppen, die sich mehr oder weniger locker organisiert 
haben, und die veriuchen, eine selbständige Praxis zu entwickeln, 
dazu agitiert werden, eine verbindliche proletarische Strategie 
zu entwerfen 


Auf dieser Grundlage allein, d. h, unter der Voraussetzung selb- 
ständiger proletarischer Formationen der Lehrlinge wird es möglich 
sein, korrekt zu bestimmen, in welchen Verhältnis die aktuel- 
len Ansprüche und unmittelbaren Interessen der Lehrlinge zu ihren 
mittelbaren interessen, also zu {hren künftigen proletarischen In- 
teressen stehen. Es kommt auf das tichtige Verhältnis von Haupt- 
und Nebenwiderspruch ar. Zwar leidet der Lehrling direkt unter 
dem Widerspruch zwischen seiner Hoffnung auf Emanzipation, 
gesellschafillchen Aufstieg und Entfaltung seiner Fähigkeiten ger 
genüber der realen Ausbeutung als Handlanger und Hilßarbeiter, 
und det andererseits tatsächlich erhaltenen beschissenen Ausbil- 
Aung. Aber eine Strategie, die diesen Widerspruch verabsolt- 
tiert und nicht vom Hauptwiderspruch zwischen Lohnarbeit und 
Kapital, der seine Klassenexistenz bestimmt, ausgeht, ist 
falsch. ES GIST KEINE SPFZIELLE LEHRLINGSSTRAUEGEE, DER 
LEHRLING KANN SICH NICHT LÖSGELÖST VON SEINER KLASSE 
BEFREIEN. 


Das neue Berufsbildungsgesetz liquldiert konsequent die Momen- 
te in der Ausbildung, die bislang noch nicht dem Interesse des 
Kapitals unterworfen waren: &, B, Bildungsurlaub, Zugleich wer- 


den die soztalen Leistungen rünksichtsios abgebaut, Gegen die 
unheimliche Verschlechterung unserer Lage anlissen wir selbstver- 
stäpdlich Kampfformen entwickeln, d. IL wir können diese Aus“ 
einandersetzung nicht auf die Entfaltung des Klassenkampfes ver- 
tageı. Was aber heifl Kanipf gegen das neue Berufsbildungsge- 
se12? Kann dat heißen, Kampf gegen das Gesetzeswerk selbst, 
gegen den Gesetzgebungsmechanisinus? Im Vordergrund der pro- 


letarischen Linge muß die Machtfrage stehen, Sind wir also mıäch- 


tig genug, den Kampf unter dieser Perspektive zu führen? Wenn 
die Rote Garde aufruft, "eine Massenbewegung zu entfachen, 

um dem Berufsbildungsgesetz geschlossen entgegenzutreten”, be= 
treibt sie eine iltusionäre Politik und geht damit am Proletariat 
vorbei, Es ist also die Frage, ob wir nicht jetzt schon mächtig 
genug sim), direkt für unsere untnittelbaren Interessen einzutre- 
ten. Hierbei wäre zu diskutieien, worauf der Hauptäkzent zu 


| 
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legen ist, und unter welcher Perspektive diese Kampfmaßnuhmerl 
stehen sollen, 


2. DEQUALIFIZIERUNG DER ARBEITSKRAFT UND DER STUFEN" J 
PLAN 


Entscheidend am neuen Berufsbildungsgesetz Ist die Möglichkeit, 
den Stufenplan gesetzlich einzuführen. Mit diesern Plan wird diel 
Ausbildung direkt dem Interesse des Großkapitals unterworfen. 
Da er nur fr die große Industrie realisierbar ist, kann sich in Zu 
kunft jeder Großbetrieb eine Arbeiterschaft nach seiner Bedarf 4 
heranzöchten. Durch ein System von vier Prüfungen kan die In«# 
dustrie in der Ausbildung durchsetzen, in welcher Menge und mit 
welchem Grad atı Qualifikation sie die Ware Arbeitskraft gelie- 
fert haben will, Sie unterwirft damit die Ausbildung der Kosten | 
sochnung, Grundsätzlich aber hat das Kapital mit dem Stufenplerk 
ein Mittel in der Hand, die ständig fortschreitende Dequalifizie- | 


rung der Arbeitskraft schon in der Ausbildung durchzusetzen. VOM PROLNST ZUR REVOLTE 
Ks wäre nun aber völlig kurzsichtig, die allgertieine Tendenz des f 
Monopolkapitelismus zur Dequalifizierung der Arbeitskraft da- 
durch bekänipfen zu wollen, daß man ein Mittel zu ihrer Durch- 
setzung, den Stufenplan also, gesondert bekämpfi, Es ist absurd, | 
einerseits diese Tendenz zu analysieren, anderemeits aber wie | Stüraktionen gegen die NPD zwar 
SPARTAKUS völlig unhistorisch eine "fortschrittliche Ausbildung” sehr groß, aber nahezu wınpolitisch. 
zu Tordern, Abgesehen davon, daß diese Formel "fortschrittliche P Mann kommt ‚ um Putz zu machen. 
Ausbildung" ohnehin komptomißlerisch und oppertunistisch ist, Bei. den vorangegangenen Saalschlach- 
hat sie zur Konsequenz, hodenkenlos die Qualifizie.ung der Ar- P Len konnte zwar cin antifaschis- 
breitskraft zu verlangen, die sich auf den Markt dana doch as Ätisches Bewußtsein bei einigen ent- 
ungalifizierte Arbeitskraft verkaufen müßte, Entscheidend an Äwickelt werden ‚ dieses war jedoch 

der Dequaliftzterung der Arbeitskraft Ist das Sinken des Loliunt+ einseitig auf die NPD fixiert. 

veaus, Die Arbeiterschaft wird zersplittert in eine kleine Schicht Antifaschismus ist keine revo- 
hochqualffizierter Arbelteraristokraten und einem Heer von un- lutionäre Haltung. 

qualifizierten Arbeitern. Durch den Stufenplan hat das Kapital Am letzten Sonnabend gelang je 
zudem die Gewähr, daß die zukünftigen Meister und Techniker JAhch den meisten Demonstranten 
schon die richtige Leistungskleologie mitbringen, denn sie haben JdET Spkung in die andere Qual 
in ihrer Berufsbildung den Klassengenossen nur als gefährlichen tät des politischen Kampfes, i 
Mitkonkurrenten gesehen. den Aktiven Kampf gegen die Ob- 
Bei der veralteten Produktionsstruktur Westberlins ergibt zieh, Jrigkeit, die in der Gestalt der 
daß ein noch geringerer Prozentsatz an quallfizierten Arbeitskraf} Polizei sich schützend vor die 
ten benötigt und ausgebildet wird. Das führt zur Verschärfung Neofuschisten stellte, in der 
der Prüfungsbedingungen. Das Qualifikatloreniveau der Berliner Jweisen Erkenntnis, daß der Kampf 
‚Arbeiterschaft wird hinter dem Westdeutschlands weiter zurück- | fegen die-Faschisierung West- 
fallen, so daß ein Arbeitsplatzwechsel nach der Bundesrepublik deutschlands sich nicht auf die 
erschwert wird, Aus diesem Zusammenhang ergibt sich ganz NPD beschränken würde, sondern 
tar, daß der Kampf der Lehrlinge gegen die Dequalifizierung ghald die wahren Taschis ten (CDU 
der Arbeitskraft und gegen die besondere wirtschaftliche Situa- JUNd andere Parteien). srreichen 


Wie überall in der BRD so ist 
auch in Iserlohn und Umgebung die 
Bereitschaft zu. Protest= und 


tion In Berlin nicht unter der Parole "Kampf dem Berußsbildungs: 
gesetz”, "Nieder mit dem Stufenplan", "Für eine fortschrittli- 
che Ausbildung“ geführt werden kann, 


9% DIE HAUPTFORDERUNG LEHRLINGSGEHALTY 


Was muß also die Hauptforderung sein? Wesentlich für den Lchr- BE 
ng ist nicht die Ausbildungssituation, sondern die tatsächliche 
Ausbeutung, seine tatsächliche Stellung im Produktionspzozeß, 
Dafür muß endlich der materielle Gegenwert gefordert werden, 
500 DM ist das mindestel Tiese Forderung ist solilarisch, Sie 
ignoriert die künftigen Lohngtuppen, sie iguoriert die Branchen- 
unterschiede, sie richtet sich gegen die finanziellen Unterschie- 
de, die der Stufenplan mit sich bringt. Mit dieser Forderung wird] 
die richtige Tendenz der Arbeiterschaft in Westdeutschland bei 
den wilden Streiks aufgenommen, nämlich den Kampf unter 
EINER materiellen Forderung zu führen, Diese Forderung ist eine 
Forderung von Proletarleen und nicht von Lehrlingen. ; 
Wie ist die organisatorische Perspektive zur Durchsetzung die« 
ser Forderung? Um es noch einmal zu betonenz für die Verteidi- 
gung bestimmter Interessen der Lehrlinge, die durch das Berußs- 
bildungsgesetz verletzt werden, missen Kamıpfmaßnahmen ent- 
wickelt werden, Es ist durchaus zu diskutieren, ob ein Lehrlings- 
atreik ein geeignetes Kampfinittel sein kann, den Bildungsurlaub 
beispielsweise auch weiterhin aufrechtzuerhalten, und ob damit 
gegen den Prüfungsterror, der mit dem Stufenplan auf die Ber- 
Miner Lehrlinge zukomnit, erfolgreich Widerstand geleistel wer- | 
den kan Es Ist dartber zu diskutieren, in welchen Zeitplänen 
ein solcher Streik öffentlich diskutiert und vorbereitet werden 
soll Aber mit einem Lehrlingsstreik allein kann das tuaterielle 
Intetesse der Lehrlinge, . das Lehrlingsgehalt, nicht durchge- 
kämpft werden, Sondern unsere Arbeit muß dazu führen, daß die 
Arbeiterschaft die Lehrlinge als Klassengenossen ansieht, also 
diese Forderung mit in Ihren Kainpf einbezieht, Ein allgemeiner $ 
Arbeiterstreik, in dem nur die Lehrlinge diese Forderung erheben 
wird noch nicht zum Lehrlingsgehalt führen. Wenn der Hauptak - 
zent der Organisation der Lelrlinge auf "Jugendorganisation” 
Megt, bedeutet das eindeutig nur eine abstrakte Mobilisierung 
der Lehrlinge. Unter dieser Voraussetzung ist aber die Aussicht £ 
gering, daß die Arheiter je die Forderung nach einem Lehrling- AvAntgrde, Sie scheute weder 
gehalt !bernehmen. Der Organisatioinprogeß der Lehrlinge mug Masserwerfer noch Verhaf tungen» 
die Ausbildung von Kadern zum Ziel haben, Nicht eine mobit- Mlährend des Kampfes gegen die 
sierte Jugerml, sondern kommunistische Rebellen in den Betrieben Pr OTaschistische Folizeiobrir- 
ist die Perpektiyel 


| GE ; 
so standen denn 500 Demonstran - 
ten einem Aufgebot von 600 Bullen 
gegenüber» Diese waren mit allen 
Kampfmitteln versehen, welche 
sonst nur in den Metropolen zum 
Einsatz kommen: Wasserwerfer, 
Eisenbarrikaden, Stahldrahtver- 
haue, Hunde und Scheinwerfer, 
Gegen diese Bastion skürmten 
wir drei Stunden lang immer 
wieder an. Unter roten Fahnen 
und revolutionären Losungen bo- 
wies die Iserlohner Linke, unier- 
stützt durch einige Gruppen aus 
ader Umgebung, ihre Funktion als 
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keit gelang es, den Mitstrei- 
term die Notwendigkeit des, Kam- 
pfes gegen einen faschistoiden 
Staat des Großkapitals zu ver- 
mitteln. Auch ohne lange Dis- 
kussion wurde die Pabole "Ka 
pitalismus führt zum Faschismus, 
Kapitallsmus muß weg" auch von. 
denen verstanden, die beim letzten 
Male noch über rote Fahnen ge- 
schimpft hatten, Während des 
äußerst harten Kampfes gegen die 
Bullen mit Pflastersteinen, 

8 Molotowcoctails, Tränengas- 
bomben, Rauchbomben und Knal- 
lern geriet die NPD als Aus” 
löser immer mehr in den Hinter 
grund, was von den Megaphonred- 
nern von Gewerkschaft und ADF 
lautstark bedauert wurde, Rit 
ihren Beschwichtigungstiraden 
("Mit den Polizisten gegen die 
Faschisten") kamen sie nicht gegen 
die Kampfbereitschaft der demons- 
trierenden Ihrlinge, Jungarbei- 
ter, Schüler und Studenten an. 
Vor allem Rocker und Hascher 
bewiesen ungeheuren Mut. Das 
oppertunistische Gelabre der 
Funktionäre wurde von ihnen ein- 
fach übertönt, In einem Kampf 
wie diesem, bei dem 3 Tolizisten 
verletzt, einer sogar schwerver- 
letzt, und bei den Genossen 8 
verhaftet wurden, in einem solcheen 
Kampf zeigten die Opportunisten 
in STD, DGB und ADF ihr wahres 
Gesicht und ermöglichten so wei- 
tere Lermprogesse über den au- 
Berparlamentarischen Kampf gegen 
das Establishment, 

Jetzt, nachdem die Euphorie 
des Straßenkampfes langsam ver# 
fliegt, sehen wir uns vor einer 
großen Aufgabe. Die sehr spon- 
tanen und emotionalen Kampfer- 
lelmisse müssen durch ständige 
Agitation und andere kleinere 
Aktionen vertieft werden, Alles 
in allem beweist uns der Kampf 
gegen die Bullen, welche Mög- 
lichkeiten für politiache Ar- 
beit auch und gerade in der so 
oft belächelten Provinz bestehen, 

Wir fordern alle Genossen in 
den linken Metropolen auf: 

Helft uns und anderen Gruppen 
in der Provinz, schickt und Rat« 
schläge und Informationen, Be- 
ginnt eure revolutionäre Berufs- 
praxis in der Provinz. Der re- 
volutıonäre Kampf um die Zukunft 
kann nur in der Provinz entschie- 
den werden! Der Kampf geht weiterr! 


FNL Basisgruppe Iserlohn 
Kampfgruppe Sauerland 


